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Jede Hunderasse hat ihre ureigenen spezifischen Ernährungsbedürfnisse. Diese rassespezifischen Ernährungsbedürfnisse sind von Generation zu Generation weitervererbt worden, genauso wie alle anderen Merkmale dieser Rasse, Fell, Körpergröße, Wesen, usw. Betrachten wir die Ernährung des Lhasa Apso unter diesem Gesichtspunkt, um ein Futter zusammenzustellen, das alles enthält, was diese seltene und außergewöhnliche Rasse braucht. 

Der Lhasa Apso entstammt dem „Dach der Welt“ Tibet (durchschnittliche Höhe 4000 m) und wurde in den Häusern der Adeligen und den Klöstern der theokratisch organisierten tibetischen Gesellschaft gehalten. Aufgrund seines hervorragenden Gehörs wurde er als Wachhund im Palast- oder Klosterinneren gehalten. Seine Intelligenz und ausgeprägtes Selbstbewußtsein, gepaart mit dem hervorragenden Hörvermögen und einem untrüglichen natürlichen Instinkt, Freund von Feind zu unterscheiden, prädestinierten den Lhasa Apso geradezu für diese Rolle. 

Dem Standard zufolge beträgt die Idealgröße des Lhasa Apsos 25,5 cm, das durchschnittliche Gewicht liegt bei 5-6 kg, sein hervorstechendes Rassemerkmal ist das lange üppige Haarkleid. Wie alle Rassen hat auch der Lhasa Apso ganz spezifische Erkrankungen. Dem amerikanischen Mediziner Dr. Earl Mindell zufolge sind es hauptsächlich Allergien, Erkrankungen des Magen-Darm-Traktes und eine Tendenz zu Nierensteinen. Krankheiten, die auch auf die Ernährung zurückzuführen oder durch diese beeinflussbar sind.

Wie sah im Ursprungsland die Versorgung von Mensch und Tier aus? Der Tibeter, sowohl Bauern als auch nomadisierende Stämme, ernährten sich traditionellerweise von tsampa, das aus dem Mehl der über offenem Feuer in einer flachen Schale gerösteten Gerste und Yakbutter hergestellt wurde. Kultivierte Getreidesorten waren und sind Reis und Gerste, sowie winterharte Weizensorten. Getreidesorten mit einem sehr hohen Faser- und Kohlehydratanteil. Reis und Gerste haben die Ernährungsbedürfnisse des Lhasa Apso entscheidend beeinflusst. Auch in der heutigen Zeit braucht diese Rasse eine Diät, die einen höheren Anteil an Kohlehydraten und Pflanzenfasern enthält als viele andere Hunderassen gleicher Größe.

Welche Tiere wurden in Tibet als Nutztiere gehalten? Es war zuallererst das Yak, das Milch und Fleisch als Nahrung und Fell für die Bekleidung lieferte, des weiteren Ziegen und Schafe. Auf der Jagd wurden Bergziegen, Bären und andere wildlebende Bergtiere erlegt. Diesen Fleischsorten ist ein sehr spezielles, einzigartiges Aminosäurenprofil eigen, das in kommerziellem All-Rassen-Hundefutter nicht enthalten ist. 

In Tibet, einem Land, in dem die Menschen in genügsamer Weise unter z. T. härtesten Bedingungen lebten und leben und aufgrund ihrer Religion und Weltanschauung kaum Fleisch essen, werden auch die Haustiere entsprechend gehalten. Für die Ernährung  von Mensch und Tier galt: tierisches Eiweiß machte nur einen geringen Anteil der Nahrung aus. Der Hauptanteil der Nahrung bestand aus Kohlehydraten in Form von Getreide (hps. Reis oder Gerste). Ergänzt wurde die Nahrung durch Fett aus meist ranziger Yakbutter, hin und wieder etwas Yakmilch oder Yakyoghurt und sehr wenig Gemüse. Jungtiere wurden meist in den ersten Lebensmonaten mit thugpa ernährt, einer Brühe mit Nudeln, wenig bok choy oder anderem lokalen Gemüse und selten einigen Fleischfasern, und manchmal hipdu, kleinen Vierecken aus Nudeln mit Yakfleischfasern. Zu besonderen Anlässen gab es als Köstlichkeit yaksha (betonharte luftgetrocknete Yakfleischstreifen) oder kleine weiße steinharte Yakkäsewürfel, die erst nach ½ Stunde im Mund den Käsegeschmack entfalten.

Es gilt als bewiesen, daß das Erbgut im Hinblick auf den Verdauungsapparat des Lhasa Apso über die Jahrhunderte fast unverändert geblieben ist. Eine ausschließliche Fütterung mit einer konventionellen Fertignahrung in Feucht- oder Trockenform, die nicht seinen ganz spezifischen Bedürfnissen entspricht, führt irgendwann in die Krankheit. Wer den Nahrungsbedürfnissen seines Lhasa Apsos möglichst gerecht werden möchte, sollte sich dessen Herkunft und Ernährung im Ursprungsland vor Augen halten.

Trotz der riesigen Vielfalt handelt es sich bei den meisten industriell hergestellten Futtersorten um All-Rassen-Futter, das der Werbung zufolge für jede Rasse gleich gut sein soll. Je nach Alter des Tieres bietet es mehr oder weniger tierisches Eiweiß, mehr oder weniger Fett. Darüberhinaus sind in ihm u.U. bedenkliche (Fett-)Konservierungstoffe wie z. B. Ethoxoquin (Hersteller ist die Fa. Monsanto, die u.a. die Chemikalie Agent Orange, Herbizide, Nutrasweet usw. herstellen), enthalten. Hersteller sind gesetzlich nicht verpflichtet, die Ethoxoquinmenge anzugeben. Bei Stichproben fanden sich in vielen Hundefuttern hohe Mengen. Der Stoff ist extrem giftig und steht im Verdacht, Leberschäden und Krebs zu verursachen, Geburtsdefekte und Unfruchtbarkeit. Achten Sie beim Kauf industriell hergestellter Hundenahrung auf den Zusatz: Fette stabilisiert mit natürlichem Vitamin E. Seit einiger Zeit trägt die Industrie allerdings den neueren Erkenntnissen Rechnung und bietet rassespezifische Futtersorten an. Ein speziell auf die tibetischen Rassen, insbesondere den Lhasa Apso, abgestimmtes Futter ist allerdings noch nicht auf dem (Welt-)Markt. Hier empfehle ich die Produkte der Fa. Nutro, die verschiedene Trockenfuttersorten anbietet, die für unsere tibetischen Hochlandhunde sehr bekömmlich sind. Dies sind insbesondere die Sorten „Adult Chicken & Rice“, „Adult Lamb & Rice“; für den Senior „Adult Light“ (eine Lamm & Reis-Mischung); und die Welpennahrung „Puppy Lamb & Rice“. 

Was sollte das artspezifische Futter enthalten?

1. Nährstoffe, die denen im Ursprungsland der Vorfahren dieser Rasse am ähnlichsten sind. Diese Nährstoffe sind dem Verdauungstrakt und Drüsensystem des heutigen Lhasa Apso nicht fremd, daher von ihm optimal zu verwerten und leicht zu verdauen.

2. Nährstoffe, die Proteine, Kohlehydrate, Fettsäure, Vitamine und Mineralien im für diese Rasse richtigen und ausgewogenen Gleichgewicht enthalten und damit die rassespezifischen Nahrungsbedürfnisse – die auch ihre Vorfahren hatten und dadurch ein sehr hohes Alter erreichten - am besten befriedigen können.

Man käme dem Nahrungsprofil des Ursprungslandes am nächsten, wenn die heutige Ernährung folgendes enthielte:

Fleisch (Proteine):

Lamm, Kaninchen oder anderes Wild, Geflügel, Fisch, Eier

(Rindfleisch ist wegen seines Aminosäurenprofils zu vermeiden)

Getreide (Kohlenhydrate – stickstofffreie Verbindungen wie Stärke, Zellulose, Glykogen/Zucker usw)
Reis, Gerste, Soya, Weizen/Dinkel, Nudelsorten aus Hartweizen ohne Ei

Pflanzliche Kost (Gemüse, gedünstet)

Karotten, Erbsen, Brokkoli, Blumenkohl, Kohlrabi, Salat, frische/getrocknete Kräuter  usw 

(keine grünen Bohnen oder Spargel, diese enthalten viele Purine>Harnsäure, die zu Nierensteinen führen könnten)

Füttern Sie kein Rindfleisch und keinen Mais, Rübensorten oder Kartoffeln. Diese Stoffe sind aufgrund ihrer Zusammensetzung für den Lhasa Apso kaum verwertbar und belasten nur seinen Verdauungstrakt. Leider enthalten die konventionellen Flockenmischungen zum größten Teil einen sehr hohen Maisanteil. Verzichten Sie auf diese Flockenmischungen und bevorzugen Sie stattdessen (dehydrierte) Reismischungen mit allerlei Gemüse. 

Am besten wäre es, wenn die Nahrung des Lhasa Apso aus hochwertigen Bestandteilen ohne Konservierungsstoffe frisch zubereitet würde. Der Zeitaufwand ist relativ gering, Punkt 1 und 2 ließen sich leicht erfüllen, und das Kosten-Nutzen-Verhältnis hielte einem Vergleich mit herkömmlichem Hundefutter durchaus stand.. Mahlzeiten könnten vorgekocht und portionsweise eingefrorern werden oder nur der Fleischanteil, der dann mit einer Flockenmischung und/oder Frischgemüse gemischt würde. Als Faustregel für die Mengen haben sich bewährt (nach Dr. H.G. Wolff):

Junghunde bis 18 Monate

2 Teile Fleisch, 1 Teil Getreide, 1 Teil pflanzliche Kost

Ausgewachsene Hunde

1 Teil Fleisch, 1 Teil Getreide, 1 Teil pflanzliche Kost

Senioren ab 8. Lebensjahr

1 Teil Fleisch, 1 Teil Getreide, 2 Teile pflanzliche Kost

Die Reduzierung des beim Lhasa Apso bereits niedrigeren Fleischanteils ist beim Senior lebenserhaltend, da mit zunehmendem Alter die Fähigkeit Eiweiß bis zur letzten Stufe abzubauen, nachlässt. Protein wird über mehrere Stufen verstoffwechselt, die beiden letzten sind Harnsäure (Endprodukt des Purinstoffwechsels) – dann Harnstoff (Endprodukt des Aminosäurenstoffwechsels). Diese „Abfallmoleküle“ entstehen, wenn Aminosäuren verstoffwechselt werden und sind damit abhängig von der Ernährung. Die vorletzte Stufe, die Harnsäure, wird filtriert, resorbiert und sezerniert, so dass letztlich nur etwa 10% über die Nieren ausgeschieden werden können und so relativ leicht im Organismus kumuliert (Gicht/Rheuma).

Selbstzubereiteter Nahrung muß immer auch ein Mineralstoffpräparat zugefügt werden. Amerikanische Ernährungswissenschaftler haben nachgewiesen, daß die verschiedenen Hunderassen die einzelnen Vitamin- und Mineralstoffe ganz unterschiedlich verwerten. Sie listen Stoffe auf, die bei der Ernährung des Lhasa Apso zu bevorzugen oder vermeiden sind. So gibt es lt. dem Wissenschaftler William D. Cusick: „...über 170 unterschiedliche Molekülformen des Mineralstoffes Calcium. Das Calciumpräparat , das von einem Lhasa Apso am besten verwertet werden kann, kann u. U. für eine andere Rasse nur schwer verwertbar sein und diese andere Rasse könnte in der Folge Nierensteine entwickeln. Umgekehrt genauso.“ Jeder einzelne Hund hat ganz spezielle Bedürfnisse hat, die von Faktoren wie Geschlecht, Alter, Aktivitäts-Faktor, gesundheitlichem Zustand usw. abhängen. Viele Faktoren kommen zusammen, wenn über die angemessene  Zusammensetzung der einzelnen Nährstoffe in der Ernährung jedes einzelnen Hundes nachgedacht wird. Hier geht es nur um die prinzipiellen Nahrungsbestandteile.

Einige Rassen, dazu zählt auch der Lhasa Apso, benötigen aufgrund ihres speziellen genetischen Profils nur sehr niedrige Vitamin- und Mineralstoffzugaben im Futter. Die benötigte Menge könnte bereits durch die in den meisten industriell hergestellten All-Rassen-Futtermischungen enthaltenen Mengen überschritten sein. Bevorzugen Sie niedrig vitaminisiertes Fertigfutter oder solches ohne Vitamin- und Mineralstoffzusätze. Setzen Sie grundsätzlich die niedrigste Menge entsprechend dem Gewicht/Alter Ihres Hundes zu, wenn Sie Futter selber zubereiten.

Der Lhasa Apso kann aufgrund seiner Herkunft einen höheren Fettanteil in der Nahrung verwerten. Fett ist der Kraftstoff für den Wärme- und Energiehaushalt. Zusätzlich zum Fettanteil der Nahrung sollte dem Lhasa Apso seinem Gewicht und Größe entsprechend täglich ½ - 1TL hochwertiges pflanzliches Fett aus Nachtkerzen-/Borretsch- oder Sonnenblumenöl zur Erhaltung seines wunderschönen Fells verabreicht werden.

Die nach William D. Cusick am besten geeigneten Vitamin-/Mineralstoffderivate: 

Vitamine:

Vitamin A: Beta Karotin

Vitamin B1: Thiamin und Hefe

Vitamin B2: Riboflavin und Hefe

Vitamin B6: Pyridoxin Hcl und Hefe

Vitamin B12: Cyanocobolamin und Hefe

Vitamin D: D-aktiviertes Sterol

Vitamin E: dl-alpha Tocopherolacetat

Niacinamid

Biotin

Folsäure

d-Calcium Pantothenat

Para-Amino-Benzosäure

Mineralstoffe:

Calcium: Knochenmehl und di-Calciumphosphat

Kupfer: Gluconat

Jod: Seealgen aus Spirulina (leberkranke Patienten Chlorella)

Eisen: Eisenfumerat

Magnesium: Magnesium-Glukonat

Mangan: Mangan-Glukonat

Phosphor: Knochenmehl und di-Calciumphosphat

Kalium: Kalium-Glukonat

Zink: Zink-Glukonat

Bitte verabreichen Sie dieser Rasse kein zusätzliches Vitamin C (Ascorbinsäure, Sodiumascorbat, Calciumascorbat oder Ascorbatpalmitat) wegen möglicher Nieren- und Leberschädigung.

Wenn Sie diese Grundregeln in Ihren Nahrungsfahrplan mit einbeziehen, hat Ihr Lhasa Apso die besten Chancen, sich gemeinsam mit Ihnen eines sehr langen Lebens in bester Gesundheit zu erfreuen.

Gabriele Engel
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